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Demnächst
ClaridenHöhenweg

Nidwalden Der Verein Nid-
waldnerWanderwegewandert
am Mittwoch, 28. Juni, vom
Fisetenpass (2033m) viaGems-
faierenhüttli (1947 m), Griess-
bödemli (2079 m) zum Klau-
senpass (1948 m). 510 Höhen-
meter, Dauer: 3¼ Stunden.
Treffpunkt ist um 7 Uhr beim
Bahnhof Stans, mit Fahrge-
meinschaftengeht es zumKlau-
senpass.DieTeilnehmerzahl ist
beschränkt. Verpflegung aus
demRucksack. Anmeldung bis
Montag 26. Juni, an Walter
Brand, 079 655 91 09, brand.
walter@bluewin.ch. Weitere
Infos: www.nw-wanderwege.ch.

PillowSongOpenMic

Stans Das legendäre Pillow
Song Open Mic im Chäslager
steht für Narrenfreiheit, Träu-
mereien und Überraschungen.
AmMittwoch, 28. Juni führen
MichaelLeutholdundReneBur-
rell durch den Abend. Start:
20 Uhr; Eintritt frei, Kollekte.

Einspurbetrieb endet früher
Der neue Strassenabschnitt beim künftigen Südportal des Kaiserstuhltunnels nimmt allmählich Formen
an. AbMitte Juli soll er befahrbar sein. Bald kommenEinschränkungen für die Zentralbahn-Passagiere.

Matthias Piazza

WermitdemAutooderLastwa-
gen von Kaiserstuhl nach Lun-
gern unterwegs ist, muss seit
Ende März mehr Zeit einrech-
nen.Auf einemetwa400Meter
langenAbschnitt beiKaiserstuhl
ist die Brünigstrasse (N8) eine
Grossbaustelle. Das Südportal
des zukünftigenKaiserstuhltun-
nels braucht Platz. Die Brünig-
strasse im Baustellenbereich
muss darum rund sechs Meter
inRichtungSeeverlegtwerden.

Und das ist nicht ohne. Reto
Büeler, Projektleiter Strassen-
bau des Kantons Obwalden,
spricht bei diesemBaulos 17 von
einem anspruchsvollen Ab-
schnitt. Der Verkehr rollt weni-
ge Meter neben der Baustelle
durch.Abundanzwängt sichein
BaufahrzeugdurchdenVerkehr
durch, umvonder Strassenbau-
stelle auf die Baustelle beim
Tunnelportal zu gelangen.

BaustelleundVerkehr
nahebeieinander
FürRetoBüeler ist dies eine ver-
hältnismässige Lösung, auch
wenn die Geduld der Autofah-
renden auf die Probe gestellt
werde. «Vor allemamWochen-
ende kommtes zu längerenKo-
lonnen, obwohl dann ein Ver-
kehrsdienst denVerkehr je nach
Länge der Kolonnen länger in
die eine oder andere Richtung
freigibt.»Dochbei zwei offenen
Fahrspuren wäre der Platz für
die Baumaschinen zu schmal,
klärt er auf. Beim Blick auf die
Baustelle wird das ersichtlich.
Grosse Bagger mit langen Ar-
men schütten mit ihren Schau-
feln die Gräbenmit Erde zu.

Darin sind bereits die neuen
Strom- und Abwasserleitungen
verlegt,wodereinstauchdasRe-
genwasser der Strasse abfliesst.
DieBauarbeiten,dieEndeMärz
starteten, liefen gemäss Reto
Büeler bisher rund. Nun ist das
guteDutzendBauleutemitAuf-
schütten von Erdmaterial be-
schäftigt, bevor dann der Stras-
senbelag aufgetragenwird.

Um den Flaschenhals über
den Brünig möglichst rasch zu

beseitigen, hat der Kanton zu-
sammenmit der örtlichenBau-
leitung und derUnternehmung
die Abläufe optimiert – mit Er-
folg. «Wir sind zuversichtlich,
dasswir ab dem 14. Juli, also zu
Beginn der zweiten Sommerfe-
rienwoche, im Strassenbereich
soweit fertig sind, damit der
Verkehr auf dem neuen Stras-
senabschnitt zweispurig läuft.
Das ist rund ein Monat früher
als ursprünglich geplant.»

RuhigereZugfahrt als
positiverNebeneffekt
Doch auch die Zentralbahn-
Fahrgäste müssen ihr Opfer
bringen, auch wenn die Bahn
keinenneuenTunnelbekommt.
Denn fürdieZufahrt indenneu-
en Kaiserstuhltunnel in Kaiser-
stuhl Richtung Norden muss
nicht nur die Brünigstrasse in
Richtung Lungerersee verlegt
werden, sondern auf einem
rund 450 Meter langen Ab-

schnitt auch das Trassee der
Zentralbahn (ZB) Richtung
Berg. Zurzeit laufen die Vorbe-
reitungsarbeiten dafür.

Ab Anfang Oktober fährt
dann zwischenGiswil undBrü-
nig-Hasliberg für achtWochen
kein Zug, Bahnersatzbusse

springen ein. Die Gelegenheit
nutzt die ZB für weitere Sanie-
rungsarbeiten sowie eine Tras-
see- und Geschwindigkeitsop-
timierung. Als direkt spürbarer
positiver Effekt für die Passa-
gieremacht die neue Strecken-
führung dank eines grösseren

Radius das Fahren ruhiger. Der
eigentliche Bau des 2,1 Kilome-
ter langen Kaiserstuhltunnels
beginnt im nächsten Jahr und
dauert voraussichtlich fünf Jah-
re. Zu diesem Projekt Lungern
Nord–Giswil Süd gehören der
Bau des Halbanschlusses bei
Lungern fürdieTunnelausfahrt
RichtungLungernund -einfahrt
Richtung Sarnen und der Drei-
viertelanschluss bei Giswil, der
Verbindungen zwischender zu-
künftigen Nationalstrasse und
der Kantonsstrasse ermöglicht.

Damit wird der letzte Ab-
schnitt der A8 im Kanton Ob-
walden abgeschlossen sein.
1997 wurde die Umfahrung
Sachseln inBetriebgenommen,
2004 jene in Giswil und 2012
bekam das Dorf Lungern seine
Umfahrung. Am Grossprojekt
von 268 Millionen Franken be-
teiligt sich der Bund zu 97 Pro-
zent. Der Kanton zahlt die rest-
lichen 3 Prozent.

Die Brünigstrasse wird verlegt, um Platz für die Zufahrtsstrasse zum Südportal des Kaiserstuhltunnels zu schaffen. Die Autofahrer müssen
sich mit einer Fahrspur begnügen. Bild: Matthias Piazza (Kaiserstuhl, 21. 6. 2023)

Demokratischer Weg oder sofortiger Rücktritt?
«Kirchenrat verlangt soforti-
gen Rücktritt von Präsident»,
Ausgabe vom 21. Juni 2023

Wie kann eineMinderheit der
Kirchgemeindebürgerinnen
und -bürger inHergiswil am
See an der erfolgreichenTätig-
keit ihres aktuellen Seelsorgers
«herumnörgeln».Herkömm-
lich zwar aus Beckenried und
neu aus Ennetbürgen fühlte ich
mich als kaufmännischer
Lehrling in einer früheren
Baufirma inHergiswil sehr
wohl. EinOrt bestehend aus
einem legendären Jodelclub
«Echo vomPilatus»,Musikge-
sellschaft, wo best bekannte
Interpreten der Ländler-Szene
herausgewachsen sind. Eine

eigene Schwingersektion, best
bekannt durch die eidgenössi-
schenKranz-Schwinger-Ge-
brüder Roth.

Dawirkt ein ideenreicher
SeelsorgermitHerzblut in den
ordentlichenGottesdiensten.
Talentiert als E-Piano-Spieler,
verbindet wirklich denGlau-
ben zumKirchenvolk, bietet
mehrheitlich das Chile-Kaffee
zur Pflege derGesellschaft
nach demSonntags-Gottes-
dienst im Sigristenhaus an.

Vor zwei bis drei Jahren
spürte ich an einer Tagung von
derMilitär-Vereinigung der
12er und47er heraus, dass in
Hergiswil teils prominente
Teilnehmer über dieArt des
Zelebranten und Seelsorgers

deutscherHerkunft inUnmut
munkelten.Was ich gar nicht
verstand.Nun konnteman
letzthin lesen, dass eine geringe
Minderheit am«Stuhl des
Seelsorgers sägen».Das ist
jammerschade. Vor zirka 20
Jahren,wo einKonflikt in
Beckenriedmit demPfarrer
entstand,weiss ich, wie die
Obrigkeit des Bistums agiert.
Nicht offen und präzis, leider
nur fadenscheinig.

Eswäre doch das Einfachs-
te,mit unseren demokrati-
schenRechten eineEingabe
zuhanden der nächstenHerbst-
Kirchgemeindeversammlung
(BudgetGemeinde) zu lancie-
ren.Die Traktanden: «Abwahl
desKirchenratspräsidenten»,

«Genehmigung der Ersatzwahl
einesMitglieds in denKirchen-
rat», «Wahl desKirchgemein-
deratspräsidenten für denRest
der Amtsdauer», «Urnenab-
stimmung». «NeueBesen»
kehren besser, dies ein Lö-
sungsvorschlag.

MeinradGrüniger, Ennetbürgen

Vier Kirchenratsmitglieder
haben genug von ihremPräsi-
denten.Wennmandie Stel-
lungnahmedes amtierenden
Daniel Sarbach in der «Nid-
waldner Zeitung» liest, keimt
Verständnis für diese Forde-
rung. Aussage Sarbach: Er habe
dasKollegialitätsprinzip immer
eingehalten.Dass dies glatter

Mist ist, kann öffentlich nach-
gelesenwerden. Ander vergan-
genenKirchgemeindever-
sammlung stellte sich Sarbach
gegen ein imKirchenratmit
Mehrheit verabschiedetes
Projekt. Das verletzt in grober
Weise dasKollegialitätsprinzip.
DassHerr Sarbach dies nicht
selbst erkennt, ist bedenklich.

In der gleichenVersamm-
lung drohte er seinenRatskol-
leginnen und -kollegen unver-
hohlenmit demVerlust ihrer
Tätigkeit. «In einem Jahr sind
jaWahlen», seineAussage.Wie
motivierend zu hören für seine
Kolleginnen undKollegen, dass
Sarbach eigentlich gar nichtmit
ihnen zusammenarbeitenwill
und auf dieAbwahl seines

«Teams»hofft. Zu guter Letzt:
Er habe Fehler gemacht, das
müsseman ihm sagen und
dann könne er dies korrigieren.
DieAussagen derKirchenrats-
mitglieder imNZ-Artikel
zeigen, dass dies ein Jahr lang
gemacht undnichts erreicht
wurde.Die salomonische
Rhetorik des Präsidenten in der
Zeitung kontrastiert offensicht-
lich heftigmit seinemVerhal-
ten imKirchenrat. Treten Sie
zurück,Herr Sarbach, damit
dieKircheHergiswil und ihr
engagierter Pfarrer sichwieder
ihrenwahrenAufgaben im
Dienste der guten Sache zu-
wenden können!

Patrick Bühlmann, Hergiswil

Forum

Die Visualisierung zeigt die neue Verbindungsstrasse oberhalb der
heutigen Kantonsstrasse. Bild: PD

Die Entwicklung
vorantreiben
Zum Jahresabschluss
der Gemeinde Alpnach

Gemeinderat PaddyMatter
zeigte sich, erfreut über das
Jahresergebnis derGemeinde
Alpnach. Dabei erwähnte er,
dass dieses durch nicht erwar-
teteMehreinnahmen bei den
Steuern erzielt, wurde.Wenn
derGemeinderat damit zur
Einsicht kommt, dass durch
gute, realistische Rahmen-
bedingungen zumBeispiel:
sinnvolle, effizienteOrtspla-
nung (vgl. Sarnen) auch Steuer-
substrat generiert wird, wäre
das eine sehrwirkungsvolle
Entwicklung zuGunsten aller.
In vielenGemeinden ist die
Handänderungssteuer die
zweitgrösste Einnahmequelle.
Damen undHerrenGemein-
derätewas spricht dagegen,
endlich eine zeitnahe Ent-
wicklung voranzutreiben?

Arnold Imfeld, Sarnen

Forum
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